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AELrTERNSpJeEGexx/
das iſt

Erzahlunge
llvo

Jammers und Betrugs
waraus

All und iede Aeltern ſich wohl zu
ſpiegeln und abzuſehen daß ſie vor ihre

Tochtere traulich ſorgen und ſie in
wachſahmer Aufacht halten

magen.
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hehlet
mit iifentzukktem Sinn die dikken Buſche

wahlet
und viel des weeges fehlt da iſt die Rede ſtum/
ſein Vorſaz geht gewis mit fremden Ranken

um.Das iſt das alte Wort. Auf auf! Hohrt mein

erzahlen
ich wil ein ſonders Werk hierinnen mir erwah

len
ich wül ein ſeltſahm Stukk hier bringen an den1

Tag/das allem jungem Volk zum gutem dienen mag.

Aij Ein
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J. Katſens

5

Ein Kauff-Mann uber See dem wohl die
Winde blieſen

dem ſich mit ſtater Gunſt die ſchnellen Wallen
wieſen?

erwarbe ſo viel Geld als immermehr ein Mann
mit Handlung und mit (Glükk zuſammen brin

genkann.

Jhm wahr ein ſchohnes Kind ein einſig Kind
gebohren

ein Kind dem Anſehn nach von tauſend auser

kohren
ein Kind das wohlbegeiſtt und einer ſusſen

Ahrt/
waran von Jugend auf kein Koſten ward ge

ſpahrt.
So bald das Roſen-Blat zeigt ſeine reichen

Gaben
ſeind flugs die Bienen dahr daß ſie ſich mogen

laben.So bald die Schohne bluht der Jugend ſusſe

Zeit
wird ſie die friſche Bluht von iederm ſtraks ge

freit.
Wo Geld und Schohnheit iſt da ſeind ge

wunſchte Sachen
die mit ganz ſtiller Kraft die Menſchen gehend

machen: Das
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Aeltern-Spiegel.
Das war vor Alters ſo/ und izt auf diſen

Taggeht es noch eben hehr wie es vordesſen pflag.
Euglott ein ſonder r Geiſt und einer von den'n

baſten
der Jugend froher Kern die Luſt bei allẽ Feſten
begibt ſich an den Hoof bedienet diſe Krohn
allein wie alles Volk ſo dient er ohne Lohn.
Miſandra blibe faſt JIhr Tuhn wahr ein Ver

lachen
das alles ſchlug in Wind was auch die Freier

machen
wie ſchohn nuhr iemand baht wie feurig ieder

liebt
zeigt ſie doch/ daß die Eh ihr kein Genugen giebt.
Obihr gleich iemand noht wie ſehr um ſie man

wirbet
Nund bittlich fleht und faſt in ihren Dienſten

ſtirbet;
Bleibt Sie doch ſtats zu Hauf und halt ſich ſo

alleindaß auch kein Menſch erfinnt was ihr doch ma-

ge ſein.
Wie haftig iemand klagt von LiebesBrand

und Druſen
wird Er doch ſtats verſchmaht und fartig abgee

wieſen; Aij So—
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Sokalt iſt ihr Gemuht'. und warum red ich

freitEsſcheint daß ihre Bruſt mit Eiſ ůmſchlosſen

ſei.
Ob gleich ihr einger Freund gedankt ſie zuer—

weichen
und recht zu fuhren an mit lindund harten

Streichen:
und ob des Vaters Raht zur Ehe ſelbſt gerichtt/

J r
bleibt ſie dennoch ſo ſtarr und achtt ſein Reden

nicht.
Karin iſt ſehr betrubt/ daß ihre harten Sinnen
in gruner JugendZeit zu lieben nicht beginnen;
Er wunſcht das HoochzeitFeſt und eine friſche

Bluht
dankt ſo ein einſig Kind was das dem Vater

tuht.
Diſs brachte viel Verdruſſ in alle junge Leute/
die ſie mit vollem Ernſt erſuchten an die Seite
und ſchwebten ům das Hauſ: Euglottue aller

Zun meiſt er ſei auch wo erſei/ iſt doch bei ihr im Geiſt.
Er war von ſondrer Ahrt er hatt in langen

n Jahrennt diel State durchgereiſt viel Lander umge—
fahren;

63*
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Aeltern: Spiegel.
Da hat er viel geſehn und mannges Ding be

merkt/
draus ihren Wahn und Schluſſ die rauhe

gend ſtarkt.

Hier kahm die Liebe zu die kann die Menſchen
ſchleiffen

der rauhen Jugend Ahrt und grune Sinnen
reiffen:

Doch war es auch umſonſt was er nuhr aus
gedacht

da wird durch ſeinen Wizz kein Vorteil ausgen
bracht.

Euglott alſo gekwahlt/ ligt durch die ganzen
Nachtefinnt voller Unmu yt nach was ihm Genahſung

drachte;
Er weis nicht wie es geht noch was ihm kom

met ein
daß er die friſche Bluhm erſieht als Holz und

Sttein.
Er uberlegt bas Werk mit wohlbedachten Sin

dinen
und dennoch weis er nicht was er nuhr ſol begin.

nen.A iüiij Nach
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Nach langem Muhtgewuhl ergreiffet er dehn

Schluſſ
bricht in die Worter aus mit Ziveiflung und

Verdruſſ.
Was macht ein Freier nicht den LiebesBrand

zu dampfen!
Wo keine Tugend hilfft da mus der Teufel

kampfen.
Jch habe langeZeit verſucht was ihm ein Mann
durch Dienſt und durch Geſchenk zu wegen

bringen kann.
Jch hab umſonſt gepruft was Herzen kann be

wegen
nun mus ein ſchlimmer Raht mir endlich ſein

gelegen.
Jch wil den Abgrund ſelbſt und aller Hollen

Bruhit
bewegen wenn ich kann zum Troſt vor meinen

Muht.
Jch wil die Zauberei mit allen ihren Stulken/
nun nehmen zu der Hand und nach der

Schwargumſt ſehilken.
Jch wil halt! nicht zu viel ich weis noch eine

er ata  eet e ννdie mir zu diſer Zeit bei Menſchen offen i

1

ſt.
Da

n
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AJelternSpiegel.

Da Ammon war verliebt daß er faſt magen
ſterben 2. Sam. iʒ. v. 5.

bemuhte ſich ein Freund und half ihm Troſter
werben Jonadab.

iedoch durch einen Fund den er zum Vorteil
nahm

und daraus nach der Zeit ein fremder Handel
kahm.

Hier wohnt ein alter Schalk (den weis ich) bei
dem Schenken

voll Lugen voll Betrug voll tauſend ſchlime
mer Ranken;Er iſt ein lohſerguchſ der alle Welt beſchmaugt

der zwahr einfaltig ſcheint/ doch alſ der Tenfel
treugt.Betrug boſes tuhn ſeind ſeine

Schrankenverſchlagen ſeine Liſt deswegen ihm viel dank

endie Freier ſonderlich weil ſein geubter Wizz
mit aller Kraft durchſpielt der Liebe heisſen Sizz.

Den wil ich erſt um Raht in meiner Sache
fragenund was er nuzlich findt/ das wil ich heute wa

sen

Anv es
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J. Katſens
es geh auch wie es wil. Wer etwas hohlen mus
da dient kein fauler Gang da nuzzt ein ſchneller

Fuſſ.
Wer einmahl nuhr zum Tanz ſich kannen uber

winden
der wird ſich gahr gewis zu ſelbtem wieder finden
und drinnen tauren aus was er auch ſagen mag;

Wer hier ſich wakker halt der ſchlagt den baſten

Schlag.So bald er ausgeredt/wolt er den Voael finden

der ſich mit Schalkheit ſchwingt nach allund
ieden Winden:

Der leiht ihm ſtraks das Ohr und offnet ſeinen

Rihaht/und der wird alſo fort gewandelt in die Taht.

Merkt auf den ſchlimmen Rank. Karon hatt cig.
ne Knechte

die doch um kleinen Lohn (nach Ahrt derr
Sklaven-Rechte.)dem muſten dienſtlich ſein der ſie zur Muhte

nahm
da ieder erſt zur Raſt mit ſpatem Abend kahm.
Hierunter wahr ein Mohr der weil er ſich ert

wieſengeſchiklich friſch und klug von iedem wardge.

prieſen;

Das



Aeltern-Spiegel.
Das wuſt Euglottus wohl ſein Vorteil tiahm

er wahres reicht ein kleines Werk oft groſen Nuzen dahr.

Er laſſt durch einen Freund doch heimlic h und

in guhten
und auch ům kleinen Lohn ihm ſolchen Sklaven

muhten:
So bald nuhn dieſer Mohr in ſeinen Diemſt ge

bracht/
hat er ſich ſtraks ins eld und auf die Jagt ge

macht.
und als er durch den Wald ein wenig forige

ritten/
redt er vom Pferdẽ rab iedoch mit Freundes

Sitten
er rief dem Sklaven zu und fragt ihn mannges

Dingund wie es ſeinem Herrn und allen Knechten

ging'.
Er fragt in welchem Land und wo der Mohr

gebohren
und durch was Ungemach die Freiheit er ver

lehrenwas neulich und vorlängſt ihm zugeſtosſen ſei.

Doch was er fragen wil das geht er izt vorbei.

Der
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J. Katſens
Der Sklave den die Gunſt und ſusſe Spraach

erfreuet/
ſtand alſ wenn ihre Zier die Roſe von ſich

ſireuet

Er gab dem Ritter Ehr' und Nachricht was der

fragt'
und ihm ward voller Gunſt mehr Vorteil zuge

ſagt.
Jn dem er Urlaub nahm und heimwarts wolte

kehren
lieſſ ihm der Jungeling ein Stukke Gold ver

ehren
und baht ihn uber difs daß nachſten Sonnen

Schein
zu ſeinem weiterm Dienſt er magte bei ihm ſein.
Diſs pflegt er ſo zutuhn ſechsoder ſieben

Tage.
Den Mohr zu fragen: O das macht ihm

groſe Plage
zum lezten ſagt Er diſs: Hohr Abdon (ſonder

Liſt!)es iſt mir trafflich lieb daß du mein Diener biſt.
Du biſt ſehr wohlgeſchikkt und von nicht ſchlech

tem Wisſen
ach! ſeidoch uuhr ein Wort vor mich zutuhn/

Veflisſen
bei



Aeltern.Spiegel.
bei jener die ich lieb und vor die ſchonſte Zier
erkennr und fichre dich der Dankbarkeit von

mihr.

Du wirſt alfbald erſehn daß ich die kann er
gazzen

Die ie ein gunſtig.Herz vor mich zu Pfande ſaz

en;Dihr ſag ich Freiheit zu und zwahr noch diſen

Tagweñ ihre kleinſte Gunſt ich nuhr genusſen mag.

Der Mohr ſtand unter dem alſ wenn er ganz
zerſchlagen

beriet mit ſich ſich ſelbſt was diſsfalls vorzu

tragen
und anzuwenden ſei; Er ſah den Jungeling/
er ſahe daß das Leid ihmbis zum Herzen ging.

Er ſah ein trubes Naſſ ihm durch die Wangen

fluſſen
und durch ſein Angeſicht bis in den Buſem

ſchuſſen.

Herr Ritter ſpraach der Mohr kwahlt eure
Sinnen nicht

ich weis gewisſen Raht und Troſt vor eure
Gicht,

Jch

r
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IJch wil Euch mit Beſcheid und vollig offen

bahren
was nuhr gegangen vohr und was mihr wieder

fahren
Sie/ die ihr ſo erhöbt und volliglich begehrt/
die acht ich curer Ehr und eurer Gunſt nicht

wehrt.
O GOTT/vom Himmelreich/ wie gehn der

ErdenSachen!
Der Sklave darf zu ihr ſich in ihr Bette mach

en
Der Skiave der hier ſteht. Beſeht mich wie ihl

wollt/
Miſandra war mihr heunt mit ihrer Jugend

hold.
Sic hat mihr ihren Schooſ noch diſe Nacht ent

ſchloſſen
ich habe mannigmahl ihr Susſeſtes genosſen
und das mit Uberfluſſ. Und was erwahn it

hier?
Was ihr von Herzen wunſcht vor ſelbtem ek

mihr.
Sie kommt auf leiſem Filz kein Unruh anz

fangen
bis vor meinCager hrim mit ſanftem Schritt

gangen
E
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Aeltern-Spiegel.
Sie leget ſich ins Bett uñ ſtrakket ſich mihr bei

daß ich des Nachts auch bin in ſtater Sklaverci.
VBin ich gleich mud und matt/und wunſche was

zu ruſten
ob ich ſchohn nie geneugt zu Spiel und Liebes

Luſten
werd ich doch ebenwohl bisweilen aufgewakkt
wenn ſich die junge Dirn anmeine eite ſtrakkt.

Eh vor dem SonnenSchein die Welt beginnt
zu wachen

kannSie ſich kunſtlich weg in aller Stille mach

en;
Und alſo weis kein Menſch was in der Nacht

ſich findt
noch daß den Knecht gelabt das ſchonſte Ju

gendKind.
Seid ihr zu ſolcher Luſt ſo haftig nuhn geneuget

ich weis ſchohn Raht vor Euch der ſich be
kwehmlich zeiget;

Jhr ſollt ſtraks ſein bedient und zwahr noch di

ſe Nacht
von der die euren Muht zu diſem Handet

bracht.
Der Junker wahr erſtaunt als diſs der Moht

erzahlte/
er ſchien alſ wenn ein Traum ihm alle Sinnen

kwahlte. So
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1 So ſpraach Er: Hohre Mohr! gewis es rahſt
dein Haubt

und dir hat ein Geſpanſt die Sinnen wegge
raubt.

Jch glaube/ daß ein Geiſt bei Nachte zu Dihr
kommet

wenn dihr der ſusſe Schlaaf die Sinnen uber

nimmet.
Jrion dachte zwahr: Der Juno Schooſ iſtſuſſ/
da er doch/ ſeinen Brand/nur in die Wolke ſtieſſ.
Mein Herr doch mit Erlaub wendt Abdon ein

hergegen
die Sach iſt allzu klahr und nicht zu widerle

gen
die Jungfrau die ihr meint iſt meiner Liebe

Spiel
denn das iſt kein Geſpanſt das ich mit Handen

fuhl;
Jch weis es vor gewis ſo bald der Sonnen

Pferde/
ſich mit dem Tage nuhr begeben von der Erde

und ſenken mit der Nacht die Finſterheit herein
daß ſie ſchohn wieder ſol an meiner Seite ſein.

Jhr Tuhn iſt mihr bekant. Jch habe meine Pla
gen

Wwu’ælenn ſie mit ihrer Schooſ beginnet mich zu

—2 nagen ihr

 ce. tt drgeatgens.

r
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NAeltern-Spiegel.
ihr Winken hat mihr heut allſchohn gebohten

was ſie mihr oftermahls vor diſem hat getahn.
Euglotten kahm es vohr/ alſ wahr' es nicht zu

glauben:
Solt Abdon nuhr ein Knecht  Miſandren Eh

re rauben!
Er wil und muſſ den Grund was Abdon vor

gebracht
erfahren in der Taht mit allererſter Nacht.

Der Himmel ward indes mit ſchwarzer Nacht

umflogen
die fort mit dunkler Tracht die ganze Welt um

zogen.Der Freier geht ans Werk, vermumt ſein An

geſicht
und nimmt das Lager ein. Der Soller ſonder

Licht
iſt wunderrauch vohr ihn Doch weis er ſich zu

ſchlichten:Erlaſſet durch den Mohr ſich alles unterrichten,

Er findt ein ſchlechtes Bett alſ wie ein Slla
vehatden eh er ſchlaaffen geht die Arbeit abgematt t.

B Die



J. Katſens
S— Die Sach  iſt nuhn beſtallt und Abdon durch

geſchlichen
und ich weis nicht wo er im Finſtern hingewich

en;Es ligt der Mohr und ruht er ſchlafft die ganze

Nachtdaa ſich Angſt Jungling faſt
perwacht.

Ob ſchohn das ganze Hauſ in ſtille Ruhe komJ 1 men die Tuhren zugemacht/ die Lichter abgenoinien
merkt Er ſie nirgends doch Er hohret nichts

von Jhr
5

das bringet ſeinem Sinn viel fremdes Sorgen

fur.
Er furchtet daß der Mohr (wie ſolches Volk

ſonſt pflaget;)
zu Lugen zu Betrug und Ranken Neugung

traget
Er dankt. bringt mich der Bub auch wohl in

diſe Noht
daß ſeine faule Luſt mich lifer in den Tod.

Er war izund geſinnt von dannen ſich zu wen

den
wenn wegen duſtrer Nacht er nuhr es kannen

enden;
Er



AelternSpiegel.
Er ſchwebet voller Furcht. Er ſorgt: Wirſt du

ertappt/
ſo muſt du ſein ein Dieb nach demder Galgen

ſchnappt.
Bevohr die bleiche Furcht verlaſſen ſeine Wan

gen
und ſeinen kalten Leib/ kahm Sie allſacht ge—

gangendie junge Dirne die Sie trug ein Wachſern

Licht
das weil es klein beflammt/ erblikkte ſein Ge

ſicht.Sie kruge Sokken andie wahren weich gewebet

ſo daß von ſelbten ſich kein TrappenLaut er
höbet:

Siewar mit Nachtgewand alſ eine Brant ge

ziertſie blieſ ihr Lichtlein aus daSie das Bette ruhrt:

Euglottus blib vor ſich. Sie legte mit Ver
langen

ſich neben ihn und ward doch ohne Wort/ em

pfangen.
Die Funcht entwiche nun dieweil Er ihre

Heaandund ihre Gegenwart aus ihrem Scherz em

rini SBiig Miſan
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J. Katſens JMiſandra ſagte nichts. Sie fuhlte ſeine Glie

der

4

und ſeinen ganzen Leib begierlich hinn uñwieder.
Das ſihet weit hinaus daß ſich ein Edelmann
vohr einem faulem Knecht alhier erlaben kann.)
Sie ſpricht Euglotten zu und fanget an zu fra

genwoher bei ihm entſtehn ſo grooſſe LiebesPlagen.!

Ei ſpraach Sie/ Liebſter Freund wie! daß ihr
euch verkürztund eurer Jugend Kraft ſo haftig von euch

ſturzt.
Halt't wenn ich bitten darf/ beruhet eure Juo!

genddie Maaſſ im Liebes· Spiel iſt eine ſondre Tu

gend;
Wer alle Koſt verzehrt wenn er halt Mittags

Mahlder findt des Abends nichts die Tafel ſtehet

kahl.
Euglottus redte nichts er acht'te nichts ihr bit

tenbis er ſich mud und matt und dapfer abgeſtritten:

Daging er AmmonsEhang. Was vormahls
war durchlusſt 2. Sam.iz. v. i5.

wird folgends bitterſaur nach dem die Lufi ge.

busſt. E
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Erſchwig ein wenig ſtill/um/ wohl zu uberſchla

gen
was ihm nuhnſtehe zu und was darvon zu ſagen:

Sie dacht? und wuſte nicht was ihrem Mohr
gebrach

in dem Er nicht ein Wort zu allem Handel
ſprach.

Sie fragte: Mein wie kommis? daß ihr nicht
kuntet ligen/

daß ihr ſo muhtig wart und dennoch habt ge
ſchwigen:

Ich bitte ſaget doch wo ich noch habe ſtat
was heute/mehr als ſonſt Euch angefochten

hat;
Was ſolchen Brand in Euchſo haftig kannen

mehren
und warum ihr kein Wort daruber liſſet hohren?

Ach  gabet mir Beſcheid. Hier bricht Euglot
tus aus

und donndert auf Sie lohs mit wunderhartem

Strauf:DO Ehrenloſer Balg! O Monſtrum aller Er

den!
Wer ſol durch diſen gall dihr nicht gehaeſig

werden?

in Wanß
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J. Katſensa

Wer iſt der ſein Gemuht mit Redens Kraft be—

zwingt
weil unſ dein Tuhn verdruſſ dihr aber Schandi

bringt.
Muſſ dihr ein grober Knecht die ſchohnd Wan.

gen lekken
und ſeinegeile Luſt den zahrten Schooſſ be—

flekken?
O Schandflekk aller Zucht! Der Weiber

Schaum und Stank
warvon man bis hierher nicht liſet Lebens—

lang.
Wie manngger adler Geiſt hat dich mit Liebes—

Zeichen
und ſchohner Redens Ahrt geſuchet zuerweich

daß du ihm ſagteſt zu in Ehren wahre Trau'!
Die Ehe taug dihr nicht du liebeſt. Hurerei.

O laſterhaftes Werk das nie erhohrt vor des

das niemahls/ Lebenolang was lebet ſol ver/

gesſen;Wer weis daß iemahls ſei ſo ſchlimme Taht ge

ſchehn?Kann man auch geiler Ding in tauſend Jah.

renfehn? Wa
Je—
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Aeltern-Spiegel.
Was hab ich nicht erduldt? Was hab ich nicht

erlitten
um deine Wohlgeſtalt und Tugendſchohnen

Sitten?
Ich liebte dich vohr dem alſ meinen wehrten

Schaz
und izt biſt du ein Pfuhl ein Stank und Laſten

Plaz
ein Koht ein fauler Miſt ein Abgrund boſer

Gruben
der ſich zu arger Luſt ſtats offnet loſen Buben
HOAbſchau ſonder Grund O Unzucht voller

Sinn
der alles Erbahr ſein leichtfartigſt ſchleudert

hinn.Jedoch was ſag ich viel? Es iſt genug geſa

gethinweg iſt meine Luſt mein Leid wird ſo bekla

get;
Dulbleibeſt forterhin die Vettel ſo die Brunſt
des Sklavens hat geleſcht. Dein Lieben denet

Gunſtbegehr ich weiter nicht. Wo wird Miſandra

bleiben?Weir kann ihr banges Herzund bleiches Maul

beſchreiben?g B üij Sien
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J. Katſens
Sie lag alſ wenn ſie tod all wenn des Donn

ders Kraft
durch einen hartẽ Schlag die Seele weggerafft
Jhr Aug iſt ohne Glanz ihr Geiſt von ihr ge

wichen
der Mund iſt unberedt/die Naſe ſonder Ruchen:
Jhr Jnnerſtes iſt fort/ ihr Sinnen auf der

Flucht
und /was ihr Odem blaſt iſt eine ſtate Sucht.

Erunglottus macht ſich auf. Er laſſet nach mit
Fluchen

er wunſchet ihm darvor die Felder durchzu
ſuchen:

HDer Mohr beleitet ihn und weiſet ihn mit an
damit Er in geheim von dannen kommen kan.

Mifandra fangt nunan: O GOTT erweiſe
Gnade!

Mir mangelt Hulf und Raht izt ſchmerzet mich
der Schade.

Jch bin nunohne Troſt in einem boſem Stand
ach! Elend/ ſo verachtt alſ mihr kein Menſch

bekannt.
Jch bin nun ſonder Ehr: ach! wahr ich ohne

Leben!
Ach! wahr ich nur der Luft in ihren Wind ge

geben!
Ach!
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Aeltern-Spiegel.
Ach !hatte mich die See geworfen an den

Strand!
Ach! hatte mich der Sturm geſchlagen in den

Sand.
Ach! magt ich endlich nuhr wie Mirra dore

ausſchlagen!
das ware mihr ein Troſt in diſen Trauer

Tagen!
Odaß ein harter Klooſſ bedakkte mein Geſicht!
Ach! magt ich nicht mehr ſehn das Strahlen

reiche Licht.
Ach! wahr ich nuhn ein Baum und ſtund im

MWiittel-felde!
Ach daß von mihr kein Menſch forthin eint

Wortlein melde!
Zum Baume dien ich nicht kein friſches Blat

findt plaz
dieweil die Ehre weg mein vormahls baſter

Schaz.
Ach wenn der Himmel fiel und dakkte meine

Schandeund meine hoöchſte Schmach mit Wolken oder

Sande:Ach wenn der Erden Tahl auffparrte ſeinen

Schlundund ſchlůnge diſen Rumpf in ſeinen tieffſften

Grund. Bov Acht
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Achl wenn der grooſſe Bau ſich wolte niderſtur

zen
und meine trube Zeit mein Herzenleid abkur

J J
zen:

Ach! wenn der hochſte Berg von oben abwarts

J kahm
und augenbliklich mihr das Jam̃erleben nahm.
Es iſt noch nicht genug. Ach! wenn das ganze

J Wehſen
das grooſſe Wunder All zuſammen ſich geleſenF und uberfihle mich alſ wie ein Wallenheer/

Q ſo gar daß nicht ein Glied von mihr zufinden
ĩJ war!.

Es iſt mein hochſter Wunſch. O magt ich das.

erwerben
J

ieh wolt' in dem Verdruſſ mit frohem Herzen
ſterben:

ich wolte/ging es an zum Troſt in diſer Pein
ich wolte ging es an aſt Staub gemahlen ſein.
Jch wolt. Ach! Arme was! was ſol ich ferner

ſchreien
ich bin ein Spott der Welt ein Grauen das zu

ſehauen
ich bin ein ſolch Geſpanſt warvor die Erd er

ſcchrikkt/
wenn gleich mein Angeſicht aus keiner Larve

blikkt. Wo
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Wo ſolich gehen hin? Wenn mich gleich Ber:
gedakken

wird GOTTan mihr daſelbſt ſein Urteil dock
vollſtrakken.

Geſazt/ ich wohnt allzeit in Winkeln ohne Licht,
wird mich doch nakkend ſehn des Hochſten An

geſicht.
Kannt ich durch alle Welt gleich mit demWin

de flugen
werd ich doch ebenwohl den Schapfer nicht be

trugen:
und ſprůng ich in die See die zwahr ohn allen

Grund
ſo offnet das Geſchapf dem HERRN ſich alli

Stund.
Ob mit der Sonnen ich gleich durch die Erdi

rannte:
Jch weis daß meine Sund Er doch daſelbſt er.

fannte.

caus

Und ſturzet ich ſelbſelbſt in einen Pfuhl den
Rumpf:

GOKLT findt den bangen Geiſt auch in dem
ſchwarzem Sumpf.

Was denn Raht traurigs Herz? durch unbe·
ſuchte Weegewil ich nunn wandeln fort/ durch unbekannte

Steege; Bie
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J. Katſens
Bis daß mihr kommet vor ein unbegrahſter

Planwarauf kein lebend Tier iemahls zutraffen

an:
Woſelbſt kein Vogel ſingt wo iemahls friſche

Buſche
aoch auf dem Felde ſtehn noch um das Tahl der

Fiſche:
Wo man doch unbegruhnt zwahr Roſen auf

ſiehtgehn
warvon noch Dienſt noch Nuzz dem Manſchen

kann erſtehn.
Da wil ich allezeit die Trahnen laſſen fluſſen
bis daß von ſelbtem ſich die Bache mehr erguſ

ſen:
Bis daß aus Leid und Schmerz ich ſinke zu der

Erdeund dis ich ſelbſten noch zu einem Bache werd.
Wie ſusſe fallt der Tod wenn die betrubten

Sinnen
durch ſchwehre Kwahl und Angſt ſich laſſen ab

gewinnen!
Die Bahr iſt Herzens Wunſch das Grab iſt

eine Freud
und ſeht das iſt der Stand der kranket meine

Zeit. Inn
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Inn dehm ihr Traur-Gemuht noch fuhrte

ſolches Klagen
erſchien das Sonnen Rad mit ſeinem Flammen

Wagen
ſo bald es aber an des Tages Vorſpiel bracht/
ward von Miſandern auch der Klag ein Schluſſ

gemacht.
Sie nimmt ihr ſchlechtſtes Kleid und dakket ihrt

Llenden
um doch mit ſtillem Gang  und fort/ ſich weg

zu wenden
vom Hauſ und von der Stadt: Da allen un

bekannt
wo ſie nach diſer Zeit ſich weiter hingewandt.
Verſtanden hat man zwahr daß ſie ſei fortige.

ſchritten
bis in den dichten Buſch zu eines Wald Muncht

Hutten:
Daß er zu ſelbter Zeit ſie ohngefahr erblikkt

als er im tieffem Sinn ſich gleich befand ent
zukki.

Daß ſie dar mit Verdruſſ die Sunden wollen

 büſſen
und mit Beharrligkeit in Trahnen ganz zer

fluſſen:

Daß



J. Katſens
HDaß ſie vor ihren Leib geſucht im Waſſer

Raum
und ihren zahrten Halſ zu hangen an den

Baum.
Daß ſie durch ihre Bruſt ein Meſſer wollen

zwingen
ind ſo durch ſich ſich ſelbſt von ihrem Leide

bringen:
Wo nicht der fromme Munch ſie basſer ange

fuhrt
aß ihr betrubter Geiſi das Leben noch geſpuhrt.

Dauß ſie dem Klauſner auch die Reue merken
laſſen

ind daß er ſie gedacht mit ſolchem Troſt zu

falien
iſ GOTT dem Mianſchen gibt. Daß ihr

doch allemahl
yer Troſt blib vhne Troſt und ſie in ihrer Kwahl.

Daß er der Jungfrau gab von grobeund rauhen

Sachen
in ſeltſahm Tuch ům ihr ein Kleid darvon zu

machen:
Daß ſie hierauf ſo weit gegangen in den

Wald
md daß kein Manſche weis wo nuhn ihr Auf

enthalt.

Daß



Aeltern-Spiegel.Dagß er an ihr geſpuhrt ein Reugemangtes Lei

den/
daß ſte ſich Lebenslang von Mannern wolte

ſcheiden:
Und daß ſie dannenher nuhn wird ſtokkblind

geachtt/
weil ſie die Zeit mit Leid und Weinen hinge

bracht.
Jhr Antliz ſpraach der Mann und vormahls

rohte Wangen
ſeind durch die bleiche Farb alſ mit dem Tod

umfangen
die Geiſter/ tief entzukkt/ ſeind ſtats ohn allen

Muhtdie Lenden ſonder Fleiſch die Adern ſonder

Bluht.
Die Bruſte braun und blau vom ſchlagen ſo

geſchehen
ſo daß ſie wunderfremd und ſchroklich anzufr

die Augen ſtanden hohl und wahren eingedrufkt

das weiland ſchohne Haar wahr buſchelweij
brrppflukkt.

Jhr Wehſen iſt ein Schein. Sie gehet an den n

Fluſſenſiht ihre Jugend an wie die pon ihr gerisſen

und
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4  und das iſt dann ihr Wort: Sih da! Cin Jung

fergeiſt/

J

7 der ſeine Schohnheit klagt und ſein Mishan
J

dein preiſt.
J Wenn ſie nun ſchlaaffen will/ geht ſie zu grooſſ

ete

drgee ort tut,

en Steinendaarauf neigt ſie das Haubt, die Mudigkeit vom

Weinen
erneuert ihren Praſt ihr Eſſen und Genuſſ
ſeind Wurzeln aus dem Wald und Tropfen

aus dem Fluſſ.
Sie wunſchet fort nicht mehr ſo eilends hinzu

ſterben
fie will erſt basſern Troſt von ihrem GOTT

erwerben
ſie will daß erſt der Geiſt das Herze wider ſtillt
ch ſie zur Erden ſinkt und tod die Grube vollt.

9Man hohrte ſie zulezt viel guhtes Ding erwagen
das aiſ ein wehrter Schaz ſehr nuzlich aufzu

legen;
man ſah ihr Ringen an und mie ihr Haar gab

nach
man hohrte daß ſie ſo zu ihrer Seelen ſpraach.

Der Teufel iſt allſtats ein Meiſter aller Lugen
g kann durch boſen Trug ein frommes Herz

petrugen
er bringt

—E—

er I

Je
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er bringt mit eitler Liſt den Menſchen in Gefahr
wie er im Anfang auch ein Tauſend Kunſiler

wahr.
Wenn unſre Herzen er zum Ubel wil bereiten

zu ſeinem finſterm Tuhn von ihren Pfluichten
leiten/

ſo fangt ers huhtſahm an damit ſein ſchlimm

Gelag/ Tag.noch ruchbahr werden ſol noch kommen an den
Er weiſt unſ wie es ſcheint ein unerleicht te

Kammer
ein ſtill und dunkles Ohrt ein Lokken ſonder

Jammer;erſagt unſ uber diſs: Was hierinn wird voll.

bracht
das bleibt verſigelt ſtehn in einer ſtaten Nacht.
Ach! aber; eben dahr(wo das mansſvohr finſter

hielte
wohin noch Sonnengold noch Monden Sil

S berſchielte)
ſt auf der Seiten hinn ein Lichtloch abgefuhrt
as oöffnet ſich faſt eh als daß es wird beruhrt.
Wenn nun das boſe Tuhn vollbracht in allen

Dingen
veis er ein helles Licht in eil hervohr zu brin

gen:

C und



Ê
S

K

greget

ner

S

 νtn‘nt q

J. Katſens
und ſtraks wird dahr geſehn/ alſ wenn es heller

Tag ſlag.was nuhr verborgen ſchien' und in der Finſtre
Drauf bricht die Schande rauſ die vohrmahls

lag ertreten
und wird von iedermann erfahren in den'n

Staten
und durch das ganze Land vohr alles Volk ge

bracht
das dann der boſe Geiſt mit vollem Rachen

lacht.
Betruger wie du biſt was haſt du nicht gelogen
Wie haſt du mich verleit t und aus der Spuhr

gezogen!
O weh' daß ich mein Ohr dihr leider aufgetahn;

Du biſt em Lůgen Geiſt von erſten Zeiten an.
Du biſi der der unſ pflagt der Ehre zuberauben,
O daß dihr ummermehr ein Manſch was mage

glauben!
Odaß du nimmermehr behalteſt dn Macht
um/ iemand das zu tuhn das du an mihr voll—

bracht.O wolte nun der Grund der Erden mich ver

ſchlingen
weil hier vor meinen Schmerz kein Mittel auf

zubringen
di
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die Seele ligt und wuhlt vom ſtatem Todes

Stooſſ/

J

in dem auch Hollen Pein ſich findt in diſer
Schooſſ.

O wenn der arme Manſch magſeinen Willen
haben

ach! wohin fallt er nicht! Er wird ihm Gruben
graben

his in den HollenGrund alwo der Abgrund
glummt

da ſinket er ſtats ab unwisſend wer ihn nimmt.
Ein kleiner Anfang auch von ſehr geringen

Sachen
kann unſ in kurzer Zeit erſchröklich fallend

machen;
eins folgt dem andern nach daß Auge reizt den

Geiſt
daß ſtraks ein boſes Werk das andre heilſam

heiſſt.
Der baſte den man findt bei allen Manſchen

Sinmenwird wo ihn GOT nicht hilft/ ihm hiet
nicht rahten kunnen.

Ach ach! diſs Erdenfaſſ iſt allzuhaftig krantk
zes ſucht man weis nicht wie/ ſeloſt ſeinen n

tergang.

Eij Ob 1
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4 Ob wir gleich mannigmahl nach guhten Ta

4
II gen trachten

ſo meiſtert doch das Fleiſch das Guhte ſo wir

l
dachten

es meiſtert alle Zucht ob man ſie wohl bewahrt

ſeht diſes iſt der Stand in unſerr böſen Ahrt.
Was hat mich ſo verderkt? Das erſt mein Herz

verfuhrte
das mihr mit geiler Luſt die zahrten Sinnen

ruhrte.cch Leid! ich weis es kaum wie ich gefallen bin

und was mir erſt beflammt den aufgereizten

I Sinn.i Der Manſch wird nach und nach von Sunden
eingenommen

J

und ſo bin ich ach Schmerz! in diſen Jammer
kommen

die Luſt kahm Staffelweiſf in diſs durchkwahl
tes Herz

n
bis ganzlich mich dasgleiſch beſaaſſ mit ſolchem

Schmerz.4 Mein Vater wahr zu Laſſund ich von zahrten

Jahren
zu zeitlich Jungfrau ſein das ſeind nicht guhte

Wahren/
ſie

Bi

nn drter

J e

E
ũ
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ſie werden leicht entzierdt und allzubald be

ſchmeisſt
wo man ihr nicht mit Ernſt all ihre Weege weiſt.

Es iſt wohl fromm zu ſein wenn man kann un
terſcheiden

was unſ zum Boſen reizt wenn man es weis zu
meiden.

So iemand frei wil ſein und aller Luſt entgehn/
der muſ der SinnenGhier beſtandig widerſtehn.
Dau ſusſe Jugend! merk/ ich rede hier vom

Juhlen
ich weis woher die Luſt anfieng in mihr zu

wuhlen/
und wie ſie forter ging und was mein Herzen

Leidund mein Verderben mihr zum lezten zubereitt.

Wo ſol ich nun beſtehn? Wohin ſol ich mich
kehren?Sol mich zu dieſer Zeit Eitelfeit verheeren?

ſol ich nun in Verdruſſzerſchmalzend unter
gehne

O GHOTT/ mein einigs Heil! ach laſſ es
nicht geſchehn.Die Sunde/ die wohl eh in Sodom ward ger

triben Gen.i9. v.iʒ.die findt in deinem Buch allſtats aufgen

ſchribe/ Cii —o—
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J. Katſens
daß ißre Chrauſamkeit die von der Erden kahm/
ihr Steigen durch die Luft/ bis an die Wolken

nahm.
Doch wenn mit rechtem Ernſt ich deine Lieb

anmerke/

geht Deine Vater-Gunſt hooch uber alle
Werke

die Du durch Deine Macht vohr diſem aufge

fuhrt
und ſeht  das iſt ein Troſt der meine Scele

ruhrt.
Genade lieber GOTT/ die wolleſt du gewah.

ren
weil kein Gedanke mehr was Eitels will begeh

ren:
Da iſt ein ſtater Wurm der mich beſtandig

nagt/und meinen bangen Giſt bis in die Holle jagt.

Genade lieber G.OTL./ was kann ich anders
ſagen?

ich will mein bleiches Maul in Staub und
Aſche ſchlagen/

alſ eine Taube girrn und alſ ein Kranich flehn
und dennoch ſol mein Geiſt und Seele nucht

vergehn.

Jtt
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Jzt kommt ein ſtilles Tuhn durch meinen Sinn

gezogen
das ſtarkt die ſchwache Seel in dem ſie faſt ver-

flogen
Wie kannſt dem Menſchen OuſO GOTT/

ſo gnadig ſein?
und in gewunſchte. Luſt verkehren Leid und

Pein.
Auch heute ſag ich dank ſo ſchnoden meinen

Sunden
weil ich noch Troſt und Nuz in ſelbten kannen

finden/
durch GHKTes hochſte Gunſt. Ein giftigs

SchlangenTier
nach rechter Ahrt gebraucht beügt manngem

Ubel fur.
Has lezte da man noch die Dirne mit ver

nommendas war ein TraurGeſang aus ihrem Munde

kommen/
Sie blibr bis zur Nacht gedukket in das Reiſ
und ihr verdruslich Lied erklang auf diſe Weiſ

EC iij ScE
J

—D—o—
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Seckeruseicheo/
zuſingen

nach ihrer eigenen hierauf
folgenden

Zuſtimmunge.
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2.

Was ich vohrdesſen vollenbracht
mit ungezahmten Luſten:
das laſſet mich nichts ruſten;

Nach dem ich ſolches recht bedacht.

O boſe Schand-Begier!
O Eitelkeit in mihr!

Wie ſpieleſt du der Jugend fur!

du gibeſt ihr nuhr Schaum und Schein voht
Freud und Zier.

Ach! geile LiebesPein
wie ſusſe gehſt du ein!

Erhohre HERR mein Schreien
und ſei von ſolcher Kwahl geneugt mich zu

befreien/
und ſtats mein Troſt und Heil und

mein Gewinn zu ſein!

J.

Ich ſuche was mein Herre preiſt;
 niht was den Bzelt Ruhm fuhret

nicht was von Schonheit ruhret:;Ich bin nunmehr ein andrer Geiſi.

O boſe SchandBegien!
O Eitelkeit in mihr:

Ver

n
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Verlaſſe nun den frommen Muht.

Oubiſt O grooſſer GOTT allein mein hoch
ſtes Guht.

Ach! fort will ich mit flehn/
O HERRovohr Dihrſtats ſtehn/Ach!. hERR vernim mein Schreien

das bittet daß Du mich wollſt aller Noth be
freien

und Deine Magd/ O HERR! nicht
laſſen untergehn.

Du angſtiges Gemuht hohr' auf den Geiſt zu
kwahlenwas ſucheſt du Verdruſſ dihr bei denn Hollen.

hohlen
wer OTT aus wahrer Rau und heis betrah

net fleht
der findet lezlich Troſt auch wo er traurig ſteht.
Jch wart' auf GOttes Hulf auf desſen Heil

und Seegen
ein rechtzerſchlagnes. Herz das kann Jhn ſchohn

bewegen:
Er wird noch diſs Gemuht' erretten aus der

Pein
weil er hernach wie vohr nicht mehr will fleiſch

lich ſein.
Der
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Der Tod den GOTT der Sohn hat ein

mahl wollen ſchmakken
ſein mildvergoſſnes Bluht wird mich bereits

entflakken

von meiner Czrauſamkeit: Jch furchte mich nun

nicht
ob gleich der HollenSchwarm auf mich den

Rachen richtt.
Ich gehewo ich will ich will den Wald durch

lauffen
Lkommt gleich ein wildes Tier mein Blut in ſich

zu ſauffen.
Mein Lauff iſt nun vollbracht mein Leben iſt

belebt
zum Volke reiſ' ich hin das in der Hohe

ſchwebt
das von dem Schapfer kann aus ſeinnem heil

gem Wehſen
viel tieffe Wunder ſehn viel hohe Sachen

leſen.
O GOTT mein Herze ſtirbt in dieſem Un

glufks Lauff
achl nim die bange Seel in Deine Wunden auf.
Reinaldus welcher ihr faſt nahe war gekom

menvon ſeiner Klauſe weg hat alles diſs vernom.

men; Dar



J. Katſens
Daruber kahm ihn an ſo eine ſůsſe Luſt
daß er ſelbſt ſeinen Geiſt will ſchikken aus der

Bruſt.
Er fuchte ſie hernach faſt ziemlich lange Stun

 den
und wunſchet ſich bei ihr doch weil er ſie nicht

funden
ſo ſtehet er nun an ob ſie noch leiblich leb

und ob ſie nicht vielleicht im Geiſt herummer
ſchweb'.

Als diſs Euglottus hohrt nach rechtem Grund
erzahlen

da er in Freuden wahr bei andern Menſchen

Seelen
ward er ſtraks ganz beſturzt; ſo daß ein heisſer

Brand
in ſeinem Eingeweid und grauem Geiſt er—

ſtand:
Die Seele ward entzukkt. Er fuhlt ein herz

ens Streiten
das ihn zur Jammerung durch Beileid wolte lei

ten:
Er rufft den Mohr herbei dem Vogel fragt er

was ihm den erſten Grund zu ſolchem Handel

gab.

Die
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Yeltern-Spiegel.
Die Mutter ſpraach der Schelm wahr ihr zu

fruh entfallen
das wahr der erſter Weeg zu dem entehrtem

Wallen
der Vater iſt ein Mann der alles ſtellt dahin
der zwahr die Brullen braucht iedoch nur auf

Gewinn.Jch gieng ihr vielmahls nach mit nicht gemeie

nen SachenUnd einſt begann ich ſo mit ihr von was zu ſpran

chen:Als mich der Perſer Hoof vor dieſer Zeit er

nahrthat mihr ein Turke dar ein ſtatlich Ding gelehrt.

Jch weis durch ſeltſahm Kraut und mit vere
ſchlagnen Dingen

mit Wortern voller Kunſt die Jungfern an
zubringen.

IJch weis daß mihr es noch kein Freier nachge

tahndenn wo ichs nuhr gebraucht da ging es gluk

lich an.
DdJch kunt an ihrer Stirn der Jugend Wur

kung merken
und ihren SinnenBrand an ihren Augen

Werken:

D Da

J

ã
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J

Da wuſt ich Bibergeil und andres fremd gelag
zu miſchen nach der Kunſt zubringen an den

Tag.
Jch ſagte daß es ihr bekwehmlich wurde ſtillen
was ihren jungen Geiſt/begirlich wolte trillen;
es wurde fuhren ab das fremde/ daß ſie fuhlt
und einer zahrten Dirn umihre Lenden wuhlt.

das nahmſie willig auf ſie aber/ war betrogen
ich hatt es/ (wie man ſagt) dem Finger ausge

ſogen;
es war kein heilſahm Graaſ es war ein hizig

Kraut
das noch bei Jungfern wird/noch bei der Braut

geſchaut.
Daß nur den n Weibern dient die ihr unkeuſch

es Leben
dem auch ein Mann entſagt den n Luſten u

bergeben:
Hierdurch ward ihr Gemuht ſo haftig ange

brannt
daß ſie bis an die Seel in heisſen fiammen

Stand
Und wenn am Tage ſie die Sachen eingenom

men:So wuſt ich in der Nacht gemach zu ihr zu

kommen;

Ich
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 elternSpiegel.
Jch wuſte gahr gewis wie ſie ſich angeſtellt

untd was fur ein Gewuhl  ihr zahrtes Herz be—

fallt.Die Taube ſonder Gall die ſich des nicht ver

ſehen
ſchlief ſicher unbewuſt/ was ihr ſo bald geſcheh.

en
da war kein MutterSinn der nach der Toch

ter fragt
da war kein Weib beſorgt ja auch nicht eine

Magd.Der Vater ſcharrte ſtatss. Jch hatte koſtlich

bleiben
wævenn ich ihm ſchnitte vor von Geld und Wech

ſel Schreiben
 vom Handel auf dem Plaz von Nahrung aui

dem Land

4

von Schiffen in der See und manngen Vor

teils Pfand.Waenn ihm denn ſein Gemuht ſo haftig aufge.

zogen/b daß er nichts ward gewahr wie ſehr er doch be

x trogen:kſo war ſein Herz beſorgt um groſſeund mach
tigs Gutallein er ſchlug kein Aug auf ſein ſelbſt.

 SDlut. Oj DehJ
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J. Katſens
Ich denn war doch gemach bei ihr zu ſein ge—

fiſſen
ich kahm zu ihrem Bett um ihren Stand zu

wiſſen 3
Jch funlte hinn und her den ſchnellen Ader

Schlag
und ſagte: laſſet zu daß ich cuch dekken mag.
Und unter dieſem Schein lies ich die ginger

ruhren
hin wo es weder mihr noch andern wil gebuh

ren:
Jch ſah' ihr zahrtes Herz in Schwanenweis

ſer Prachtaß keinem ſchwarzen Mohr/ dvch worden auf

gemacht.
Hier wuſt' ich uber dieſs viel Ruhmens herzu

machen
on meinem groſſen Stamm und mehr der

gleichen Sachen:
Ichſagt ihr mannges mahl: bin ichgleich hier

ein Sklav';
ſt mein Herr Vater doch ein Furſt mehr als

ein Graf;
nd meine Mutter iſt aus KonigsBluht en

ſproſſen.
ſch hab auch Furſten Ehr' in fruher Zeit ge

noſſen; Mich

J

J
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Aeltern Spiegel.
Mich ziert' ein hoher Stand zu meiner erſten

Zeit
allein ich ward hernach gefangen in dem

Streit/
Und nach des Landes Brauch mit faſten Ket

tenBanden
gefuhret aus dem Feld und gahr aus meinen

Landen
vor einen Knecht verkaufft ſo ſehr ward ich ver

achtt
und lezt ich weis nicht wie in dieſes Land ge

bracht.Doch ich bin des gewis es wird ſich endlich

wenden
daß ich die Feinde kann und ihre Lander ſchan

den
der hohe Sternen Prinz der alles ſo verſehn
weis Jahr und Tage ſchohn wenn ſolches ſol

geſchehn:
Doch wil es ſein erwartt. Jch ſagte dieſe Sach

en
mit ſonderbahrem Zorn und lis don Eiver wach

en.
Miſandra nahm es an wie ich izund gedacht

und ward alſo mit Liſt zu meiner Luſi gebracht.

D iij und



n J. KatſensJ

un Und was verhehl ich noche Jeh bin ſo weie ge
n kommenJ dzß ich ihr baſtes Pfand ihr endlich abgenom

m

r J

menn
zaß ich zu meinem wohl ihr Kranzlein ſo bean pftkkt/
ils feinem Edel Mann noch Ritter es geglukkt.
Jor ſad mit Lauten oft um ihre Fenſter gan

gen/nit einem ſueſen Lied Euch ihren Sinn zu fan

gen
venn enres Gleichen oft und Euch beſchaurt

die Nacht
pab ich die ſusſe Zeit mit Freuden zugebracht.
 Freier! ſagt ich denn ihr zwingt die ſusfen

Seiten/
nd kwahlt ein ahrtig Lied und musſe doch

drauſſen ſtreiten;
Jch hatte was ihr ſuchtt der zahrten Jugend

Luſt/
ch hatt in waarer Taht was ihr entbehren

muſtt.
Derr frind viel in der Welt die von den n Frau

enSachene wunder hohen Ruhm und grofſe Dinge

wnachen;

ern reeen

Mie
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Aeltern-Spiegel.

Wiie daß ihr ſusſer Schooſ die meiſten Wun
der halt

die noch kein Aug erblikkt in dieſer ganzen Welt.

Jhr wunder- ſchohnes Schlos ſol ſchohne
Sahle zeigen

darinn die Augen ja die Sinnen ſich ver
ſteigen:auch das gewaltigAll und faſt der ganze Grund/

dergleichen ich nunmehr nicht nehm  in meinen

Mund.
Jch habe gahr genug und mehr als viel genos

ſen?und zwahr daß auch das Werk mich mannig
mahl verdrosſen.

Was man dalltaglich hat gibt keine ſondre

Freudund wer viel ſusſes draucht ſchmakkt keine Sus

ſigkeit.
Eo ſchwazte dieſer Gaſt den man mit Recht

zu ſcheuen.
Er iſi des Walles ſatt und mude derr Paſtei

I en.Freundinnen die ihr freiund die ihr langſt ver

tahnhohrt! gebt nichts ungefragt geht unverſucht

nichtan.) ſcœaα



J. Katſens
Euglottus kunte mehr dergleichen nieht ertra

gen
er griff den ſchlimmen Schelm und ging mit

vielen Schlagen
ihm weidlich um den Kopff bis er zu Erden

fiel
und ißm ſein Geiſt verlieſ in cinem kurzem Ziel!
Euglottus ganz erſtaunt von ſo verfluchtem

Treiben
kann nun vohr grooſem Leid und Jammer

nicht mehr bleiben;
Er ſizet und beklagt das tohricht Ungemach
warmiit er wider ſie erbittert rausſer brach.
Er gehet in den Wald Miſandram um zu wen

den
er ſucht durch Berg und Tahl in Buſchen al

ler Enden
er ſucht und findt ſie nicht er ſuchet lange Zeit

er trift Reinalden an den ruhret gleiches deid
der geht nach ihrer Spuhr durch ihre Trauer

Klagen
und wundertiffe Reu entzukkt in tauſend Pla

gen
dieweil in ihrer Angſt ſie hin und wieder lief
und ſtats zů ihrem GOTT aus tieffen Herzen

tief.
Er
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Aeltern-Syiegel.
Er halt etz nun darfur/ dares mit ihr geſehehen

ũ

weil ſieder ſelbter Zeit er ſie kein mahl geſehen:
Wiewohl er viel nach ihr geforſchet hin und her
ob ſie viclleicht ein Baum vielleicht ein Bluhm

gen war.
Englottus dem hiermit noch nicht genug ge

ſchehen
fangt auf ein neues an die Walder durchzuſeh

en
Er ſuchet unberuht bis er ein Buſchgen fand

woſelbſt in einem Baum alſo geſchrieben ſtand:
Jch war zwahr eine Bluhm ein Leib vohr
24 tauſend Leibern
„ich hatte kannen ſein ein Weib vohr vielen

E Weibern„das aber iſt verſaumt. Mich traf ein ſchnelles

22 Leid
darvon ich Arme zwahr ſol ſchweigen ieder

22 zeit.„Und dennoch ſag ichs hier: Oboſewicht!

21
Verrahter!

„DOloſe Sklaven Ahrt! O unbedachter Va
95 ter!„Geh Leſer: habe gnug und einen guhten Tag

„vohr mich bin ich begnugt wenn ich nuhr
weinen mag.

D v Se
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Joetſens
So bhald er dieſe Schrift die Reimen durchge—

leſen
dringt ihm durch ſeine Seel ein hochgekranktes

Weſen
er ſteht vohr Angſt erſtummt und gleichwohl

wie es ſcheint

halt er gewis darfur daß er darmit gemeint.
Er ſpraach: betrubte Dirn biſt du in diefem

Felde
ſo ſei es daß der Baum auch meine Schmerzen

melde;
es mus ein faſtes Merk/ ein ſtater Zeuge ſein
ſomeiner groſen Angſt alſ deiner ſchwehren

Pein.und biſt du etwa ſchohn geſchieden aus dem Le

ben
ſo las doch deinen Geiſt hierher noch einmahl

ſchweben
und leſen meine Schrift. Er ſchnitte/ wie man

ſchreibt
drauf in den Baumſo ſcharf daß dieſs zu leſen

bieibt.„Jch hahe Freuündinn Schuld wenn du dich

lieffeſt finden
»rich wolte mich mit dir inn Sande nech ver-

bunden.
Schifft
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Aeltern-Spiegel.
„Scchifft aber dich ſchon fort des Karons

ſchwarzes Boot;
„So wunſch ich anders nichts alſ einen

ſchnellen Tod.
Nach dem Euglottens Hand die Reimen aus

geſchrieben
iſt er ein kleines noch am Bauhme ſtehen bleiden:
Es ſcheint ſein ganzes Herz verſchrun pſt ge

dorret ein
darauf erhobet er ein Klagenlautes Schrein.
Ach! ach: ich armer Menſch ach! was hab

ichbegonnene
was hab ich angerichtt  daßich mich nicht be

ſonnen!Mich fiel erſt Rahſenheit mit LiebesBronden

an
und meines HerzensWunſch hab ich ganz

ausgetahn.
Des Stukkes Wichiigkeit geſtalt es recht ge

legen/
verdienet gahr gewis ein wunder-groſſ Bar

wegenein Ruhrenalles Geiſts. Was ich mich unten

wundwar ein verkehrtes Tuhn aus einem boſem

Grund.



 νν ανανν,
J. Katſens

Warum ſchalt ich ſo ſehr ein Schwaches von
den n Bloden/

und zwange ſie ins Grab mit ſo erzornten Re—
den.

Jſt denn die Sache nun ſo arg die ſie getahn/
daß ſie fort niemand ſol auf Erden ſehen an?
Jch weis daß Moſes ſelbſt ihm ehermahls er

kohren Num jN.v.s.
ein Weib aus fremder Ahrt entſproſſen von

den n Mokren:
und daß es uber dieſs GOKT hoch empfun

den hat/
wenn druber Miriam nnd Aaron boſetaht.
Es mag ſich ja ein Mohr mit weisſen Menſch

en paaren
warum bin ich denn hier ſo haftig aufgefah

ren?
Sie wuſt es anders nicht denn daß vom hohem

Stammdaß er von Furſten Bluht und nicht von Skla

ven kam.
Es iſt ſo ſeltſahm nicht daß Liſt und kunſtlichs

Lugen
ein Erden Bruchgefaſ ein Weibsbild kann be

Das
trugen:



lit Aeltern-Spiegel.
Das Wunder das ich weis iſi mehr alſ igt ge

ſchehn
und dieſes Jammerwerk wird ſo betraurt geſehn.

Viel Grahmſchafft hab ich zwahr und Rache
muſſen meiden

denn hier war nichis bekwehm alſ mitertragnes
Leiden

daß ich die junge Dirn (ach! daß ichs ſo ge.
macht)

mit Schalten aus der Stat und in den Tod ge
bracht.

Das bin ich nuhn auf mich und nicht auf ſic
rrbittert

ich folg ihr immer nach wenn nuhr von ihr was
wittert:

Jch wůnſche nuhn nichts mehr als Angſ und
alle Noht

und daß mich werfe hin der kalterbleichte Tod.

Das Wort iſt nuhr geſagt: Straks fangt er
an zu lauffen

ie hohen Berge nan die Tahler durch zuz
ſchnauffen;

ks ſchien alſ wenn ein Geiſt ein Ungeheur ihn

trib/ind niemand weis iezund wo er zum leztetn

blib.
Ein

2



JKanens
Ein Hirte da herum der hatte ſieben Tage/
gemerkt auf ſeine Kwahl und ſeiner Trauer

Klage/
geſehen auf ſein Tuhn und wo er vielmahls

ging
doch kam er endlich weg der trube Jungeling.
Dieſs ward von Stunden an durch alles Land

geleitet
und durch das ganze Reich zum lezten ausge—

breitet.
Das Maul iſt wunderfro das ſolches ſagen

mag
das basſer ſtille blib und im verborgnem lag.
Nun hohret wo ſich noch Miſandra hingewen

det
n

und wie ihr Leben ſie ſo elend hat geendet:
Sie hatt ein Loch oemacht mit ihrer eignen

Hand/
da lag der magre Leib begraben in den SandJ doch nicht wie er geſollt; Die Kraft war ihr er

ſp ſtarret/
und darüm war das czrab gar wenig zuge

ſcharret:
Doch gleichwohl war das Teil das ſich zum

Schooſſ erſtrekkt/
mit ihrem Kleide faſt und vollig zugedekkt.

Jhr

deh
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NelternSpiegel.
Jhr ubrig zahrter Leib/ war/ (wie ich ſolches

glaube
von faſt vergangner Kraft) beſtreuüt mit dinnen

Staube.
Jhr Mund lag umgekehrt gewuhlet in den

Sand
vielleicht aus Furcht daß ſie ſonſt werden magt

erkannt.
Jhr lezter Wille war in einen Baum geſchrie

ben
der obgleich ſie verging dennoch nach ihr ge

blicben;
als nun ein Wanders Mann voruber musſen

gehn
ſiht in der Rinden er dieſs angeſchnitten ſtehn.

„Hohrt wer auch immermehr ſich hierher
magte wenden

„der Delke voller Zucht die blooſen Jungfer

Lenden!
„Jch bin kein junges Kraut kein bluhmgen

keinen Kranz
„ich binnuhr Sandes wehrt nach ſo verlohr

nem Gzlanz.
Es ſchine zwahr alſ wenn noch mehr darbei ge

weſen
allein' es wahr kein Menſch der ſolches konnen

leſen man

p—



man meinet daß nach Wunſch ihr Sinnge
ſchrieben mehr

wvenn ihrer ſchwachen Hand nuhr Kraft geblie
ben war.

Genug mein ſtumpfer Kiel, Hier bleibet uner

zahlet
was Angſt und Herzenleid den Jammer VaterJ kwahlet/nach dehm er dieſs erfahrt. Steh hier beſchlus

lich ſtill
weil auch die Dinte mir nicht weiter flieſſen wil.
Doch fuge noch herbei wie alles ausgegan

gen:
Erſt hat der Mohr den Lohn mit ſchnellem Tod

empfangen
die ſchohnbeklagte Dirn ervollt mit Herzen

leid/
(bis ſie der Hunger fallt derr Felder Einſam

keit.
Euglottus geht und wankt als wenn er halb er

ſchlagen
er findt kein andre Freud als ein ſtats klaglichs

Zagen.
Dem Vater uber dieſs kam kein erfreuter

oanννν

un

z

Tag/
bis er bei ihr verſchied und in dem Grabe lag.

Die



AelternSpiegel.
„Die Luſt iſt ein Geſpanſt; das geile Liebs

Beginnen
»Lin Holle vor die Seel ein Teufel in den n

Sinnen
„eLin Grauel in dem Land ein' Otter in dem

Hauf.
„Ach ſchmukk unſ keuſcher Geiſt mit keuſchen

Herzen aus.

t re —ÊÊt
DESnie Kindiſch geweſenen

Kindesaus Katſens Gollandiſchem
kunſtrichtig gehoochdeutſcheen

AELrTERN-GSPJEGEL/
beſang.

J.

St ein Kind denn ſo geſchikktJa derr Menſchen Sinn entzukkt
ein dergleichen Werk zuſchreiben

und vom Boſem abkann treiben?
Kinder lieben Kinder-Spiel

und verrichten kindſche Sachen?bis Vernunft erlangt ihr Ziel

 Kinder Weſen auszulachen.

F Dede



J. Katſens
2.

Dedekind iſt ſo aeſchikkt
und beglükkt mit ſeinem Schreiben

daß er manngen Sinn entzukkt
und durchs Beiſpiel pflagt zuttreiben;

Wenn Miſandren Sunden-Spiel
und verwirrter Geilheit Sachen

Er unſ nach der Tugend Ziel
vorſtellt vhne Scherzund Lachen.

z.
n Was aus Holland KRatlunſ ſchikkt

27 J und tiefſinnig pflägt zu ſchreiben
wird aus ſeiner Spraach entzukkt

deudſch die Laſter zuvertreiben.

Dedekindens DichteSpielbringt ins hoochdeutſch hubſche Sachen

ſo unſ leiten auf das Ziel J

wo man ſiht die Tugend lachen.

npnn ν ννναα
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Schohnſten Kinder ſeit geſchikkt
laſſt diſs Kind Euch Warnung ſchreiben.

Scht! wenn G OTT ſich unſ entzukkt
wie unſ kann das Boſe treiben! Ja



1

AelternSpilegel.
Ja wir ſeind des Teufels Spiel

der verleitet unſ zu Sachen
deren unvermeidlichs Ziel

ſchroklich iſt und nicht laſſt lachen.

Sreoden am 29ſten Tage des
Erſten Kondene im iözzſten

Hahre.

Der Gleiche-Rann.
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J. Keatſens

WRWasangéSa
und

SGorOongSBaaus desſelben Hollandiſchem
gehoochdeutſchet

durch

C. Chr. Dedekinden.



ASifax war verraſt und Asdru
bal geſchlagen

und Zirta ſchrokkens voll in Eil
hinweggetragen:

ben Stat ein ſeltſahm Stukt ge

ſchehn  uuſchn.von welchem hier ein Teil in diſer Schrift
Das andre wird geſpahrt; Dieweil es durch

zuleſen
ſo nuzlich nicht/ alſ diſs der Nachwelt iſt ge-

weſen.
Wohlan geſchwinder Kihl ſchreih auf wie

manngesmahl/
die fromme Liebe ſpielt um den erbooſſten Stahl
wie in dem Krige Sie/und unter tauſend Pfer

den (werden:und um den DegenPliz gefunden pflagt zu
Damit ein ieder Menſch erlerne mit der Zeit
das Wisſen das ihm wird hochft nuzlich einge

leitt.
Das Schrolken dringt hindurch und kommt

zu allen Ohren
und flugs mit diſem fallt das Heer auf alle

Tohren; Der



und Sofonisba.
Der Konig in Perſohn begibet ſich vohrahn
denn wo er nichts gebeut da wird auch nichts

getahn.
Er ſchnallet auf das Schloſſ mit tauſend raſch

en Leuten
die ſich auf ſeinCeheiſſ mit ſtatem Ernſt bereit

en
Er langte naher hin da war kein Widerſtand
kein Manſche/ der uch dahr im Tohr gewaffnet

ſand.
Die Konigin allein ſiht diſen Feldherrn

fommen
begibt ſich in den Saal mit Trubnuſſ uber

nommen
fallt nider in den Staub. Er bleibt ein wenig

ſtehn
drauf lasſet ſie an ihn ſotahnes Wort ergehn:
Der Jhr gekronet ſeid achl wendet von mir Ar

men
Schmach. Hohn und Uberlaſt aus gnadig

ſtem Erbarmen;
Das ſtehet Zeptern zu und Koniglicher Macht;
die ich auch hatt eh Jhr unſ in die Flueht ge

bracht.Den Goten iſt es gut und ſelbſten Euer Glukke/

daß ihr das Feld erlangt und unſgejagt zurrukke;

E inj Nun
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2 J. Katſens MaſanisſaS

Nun bitt ich adler Held'/ befreiet mich der

Pracht/die alle Welt erſiht rings um der Romer Macht.

Man iſt daſelſt gewohnt doch ſpottlich aufzu
fuhren

viel Haubter hoocher Ahrt/die Kron und Skr
pter zieren

auch Landes Furſten ſelbſt. Jn Schmach und

Widrigkeit/
wird dahr ein grosſer Prinz die Gasſen durch

geleitt;
Und diſes nuhr darum dieweil er iſt geſchla

gen
und weil er nicht geſinnt das RomerJoch zu

tragen;
Mun bitt' ich anderweit O wehrter Landge

noſſ/
gebt mich dem Tode hin und nicht zur Schmach

dem Droſſ.
Ach lasſet mich nuhr diſs von Eurer Gnad er

werben
lasſt mich als Konigin nicht als gefangne ſter

ben.
Sie wolte ferner gehn, alſ ihr betrubter Geiſt
in einer Trahnen See gleich durch die Augen

reiſt.
Jnn



 2.ED—
und Sofonisba.

Jnn dehm ſie Hindernuſſ an ihrer Spraach
empfindet/

wird ſtraks der junge Furſt von ihrer Lieb ent
zundet.

Er weis nicht was ihm fehlt und was ihn ſo
durchwuhlt

da er die fremde Glut in ſeinem Geiſte fuhlt.
Er ſtand im Saale dahr mit vielem Volt um

ſchloſſen
und dennoch wird ſein Geiſt mit Schichterheit

beſchoſſen;
Die Volker ſo er fuhrt/ und ſeiner Waffen

Truz
ſeind ihm nicht ſtark genug zu einem faſtem

Schuz.
Sie war ein hubſches Weib es trozzten ihre

Lenden
die friſche Roſen-Pracht Sie wuſte wohl zu

wenden
derr Reden Trafflichkeit; Wiewohl ſie haftig

zahrt/
bleibt doch ihr ſchoner Glanz von ſelbtem unge

fahrt.
Hohrt was ſich fur ein Stukk alhier bereit ge

funden
der uberwindende wird ganzlich uůberwunden;

E p Der



J. Katſens Maſanisſa
Der einen grosſen Raub dem Heere geben will
dem raubt ein zahrtes Weib die Sinnen in der

ſtill.
Und welches meld ich noch Der Fanger iſt

gefangen
es ſpielt ſein ganzer Geiſt auf ihren lieben Wan

gen;Er fasſet ihre Hand Er richtet Sie ſelbſt auf/

Er bringet Sie in Schuz mit ſusſem Augen

Lauff:
und folgends bricht Er aus Er muſſ ihr offen

bahren
wie ſie ihn ſchon entzükkt mit ihren friſchen Jah

ren.
Er ſaget ihr nur diſs: Und wie man kurzlich

ſchaut
wird die Gefangen war alſbald zu einer Braut.
Diſs wird durch das Gerucht alſfort laut aus

gebreitet
und durch das ganze Heer in alles Ohr gelei

tet
das dunket iedem Fremd/ daß Maſanioſa liebt
die ſo ſich wider ihn mit Feinden feindlich ubt
und die von Asdrubal alſ Tochter hergekom

men
und aus Kartago ſelbſt den urſprung hat ge

nommen. Die



ĩ

und Sofonisba.
Die Sache ruhret auch den grosſen Afrikan

Scipio
der geht zum Furſten hin und redt ihn haf

tigſt an;
Warum/ Mannhafter Held/lasſt ihr die Waf

fen fahren?
wie ubt ein Weib Gewalt an Euren jungen

Jahren?
hangt Euer Nelden Herz die unbeſigte Bruſt

ich weis faſt nicht an was an einer Frauen
Luſt.

Ich bitte grooſer Held lasſt diſem ſolch begin

nender ſtats in Wohlluſt lebt mit unbeſorgten Sin

nen.Der kann dergleichen tuhn der nuhr herummer

geht
der niemahls iſt bemuht und keinen Stand ver

ſteht.

Ihr habt zu Eurem Ruhm den Feinden obge
ſiget

vor Euch iſt keine Zeit bei der ihr ſtille liget;
Es fordert unſer Preiſ ein firanges Tugend

Ziel/
was Euch und mich bezahmt iſt kein ſo bohes

Epicl.
Gewis



J. Katſens Maſanisſa
Gewis wir musſen mehr der Augen Luſt ent

ſagen
als Pfeilen die auf unſ die Feinde giftig ja

gen.
Es wird kein harter Stahl ſo ſehr unſ machen

wund
als ein erfreut Geſicht' und wohlberedter

Mund.
Es geht vielſchwehrerher bezamen geile Sin

nenals Lager zu beziehn und Statte zugewinnen:
Es wird zwahr diſs und das durch unſer Tuhn

geleiſtt/doch eines vohr den Leib das andre vohr den

Geiſt.
Diſs aber adler Held gebuhrt mihr noch zu

ſagen
daß ob ſchon Asdrubal iſt in die Flucht geſchla

gen
und Sifar hingefallt; Es war der, Romer

Macht/
die Zirten mit Gewalt hat unter ſich gebracht.
und darum iſt die Beut hinauf nach Room zu

ſenden
Geld Haabe Menſchen Vieh und ſonſt

nichts zu perwenden



ν

und Sofonisſa.
auch Sofonisba ſelbſt die Cuch beſtrikket

halt/gehort dort eigen hin woher ſie ward gefallt.
Mit ihres Vaters Raub iſt Sie auch aufzu

tragen
und was alhier zu tuhn das iſt dort zuerfragen.
Jhr ſehet (mein wieklug!) daß ihr Euch gutlich

tuht
was ihr behalten wollt iſt andrer Leute Gut.
Jhr habt in mihr geſehn und manngesmahl ge

priſen
daß ich die geile Luſt ſo kraftig abgewiſen;

Tuht hier und uberall/ ſo wie es euch geziemt
wenn ihr wollt alſ ein Freund dem Romer ſein

geruhmt.
Wer ſein begierlich Fleiſch kann von den Frau

en reisſen
und ſeiner Luſte Gwalt grosmuhtig nider-

ſchmeisſen/
der iſt mehr als ein Furſt/ und viel ein groſrer

Mannals der derr Walle Truzz zu boden fallen kann.

Der Furſt den dijs gebracht in ſchrolken vol
len Jammet

geht traurig von dem Volk in ſeine ſondrd
Kammer;

Er



J. Katſens Maſanisſa
Er findt ſein innerſtes zuchten umgefuhrt

Er find't ſein junges Herz erſtaunt und ganz

beruhrt.
Jhn jammert eines teils die Er ihm nuhr er

kohren
die neue Braut die ihm der junge Jurſt ge

bohren;
vhn trukket andersteils die ſtrange Liebes Zucht
jo daß ſein banges Herz in grosſen Aengſten

ſuchtt.
Zum lezten bricht Er aus: Wenn ich Sie mus

verlaſſen
ſo ſoll man dennoch Sit nicht ſchlappen durch

die Strasſen
zu ihrund meiner Schmach wie man ſonſt an

dern taht
nein Sofonisbe nein ich weis noch andern

dern Raht;
Jch hab Euch angelobt daß ich Euch wolte

trauen/
da ihr erſt Curen Mreiſ der Schonheit liesſet

ſchauen:
und ſo es meht gefchieht bin ich ſchon ſonſt be

reitt
daß Euch und Curer Ehr entſteh noch

Scehmach noch Leid.

Mich



J Katſens Maſanisſa
Mich wunſch ich Euren Mann ich bin in Euch

ergazzet
ach! ſeht die Romer Macht wie die ſich wider

ſazzet.
Sie iſt von ſolchem Zwang die alle Volker

kwahlt
und unter Jhre Gwalt auch mich ſelbſelbſten

zahlt.
Ach Leid! mein erſtes Wort ſol ich Euch nicht

vollbringen
vom andern ſol gleichwohl mich auch ganz

Room nicht dringen;Ein Trank cin ſchneller Trank mit Gift ge

manget ein
muſſ auf ſotahnen Fall die lezte Troſtung ſein.
Er nahm ein Goldgefaſſ die Krauter drein zu

ringen (genEr lies den truben Trank der Sofonisben brin

mit heigefugtem Wort: Tuht izund Koniglich
weil Euer lezter Troſt hierinnen zeiget ſich.
So bald die Konigin die TodesPoſt empfang

enfiel eine bleiche Farb auf ihre rohten Wangen;
Woch desſenungeacht t nahm Sie den Bech

erangnd wieſe daß ſein Wort ſo wurde vollgetahn.

Jſt



Kein Tropflein wird geſpahrt. Sie leget ſich be

und Sofonisba.
Jſt diſs das Hochzeit-Pfand ſo ich izun

erblikket (ſchikket?
das mihr mein Brautigam aus Liebe herge—
Jſt diſs das Kleinod? Schaz! doch ich bin un

verzagt; (zugeſagt.Der dJurſt halt gleichwohl noch was Er mihr
Mag ich nach Wunſche nicht alſ eine Furſtinn

leben
ſo wil ich mich dem Grab allwilligſt ubergeben

Ach eines iſt mihr leid: daß mit dem Todes2

Stcooſſ (genoſſNich einen andern Mann empfieng zum Bett 0

Das Woort iſt nuhn vollbracht Sie hat den
Wein getrunken

woas auf der hohe Schwam̃ und was hinein ge
1 ſunken;

hend End'erwart t den bleichen Tod und ihr geſtranges
Sie macht kein Uubelſtehn ſie treibet kenen

Jammer ulllSie gehet von dem Volk in eine finſtre Kam̃er:
und alf der boſe Gift Jhr gab die lezte Macht:
So war fie ganz erblaſſt daß ſie ncht mehr ẽr

wacht.

ZJ.Kat—
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